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Das Buch zerfällt in drei hauptteile, entsprechend den ersten drei Schul-
jähren - doch so, daß der Stoff in vielen Fällen mit für das vierte ausreicht.
Zu einem besonderen vierten Teile für das vierte Schuljahr (wie ihn
in kurzer Form die früheren Kuflagen zeigen) konnte ich mich nicht ent-
schließen. Jütting schon weist in seinen Vorbemerkungen darauf hin, daß
ein solcher Teil eigentlich keine Berechtigung habe, da ,,in den meisten
Schulen der Boden einer allgemeinen Heimatkunde im vierten Schuljahre
verlassen und derjenige einer besonderen Landschafts- bzw. Landeskunde
betreten wird, auf welchen wir bei der Mannigfaltigkeit und den Besonder-
heiten des deutschen Landes und Lebens nicht zu folgen vermögen".

Bei dem Gedanken „Stoffsammlung" bitte ich zu beachten, daß hier
nicht etwa eine lose Aneinanderreihung von Stoffen gegeben und wiederholt
wird, sondern daß versucht worden ist, im Ganzen wie in den Teilen eine
Idee durchzuführen: das Interesse am Menschen und an seinem Tun,
welch letzteres in drei Formen uns entgegentritt: als Spiel des Kindes, als
Hrbeit des einzelnen, als gemeinsame Arbeit. Sie werden ergänzt durch die
Betrachtung der Natur als des Objektes des menschlichen Tuns, die zuerst
als Spielkamerad erscheint, die dann vom einzelnen dienstbar gemacht wird
(Geist der Kobinsongeschichten), die endlich Kufgaben stellt dem Gemeinsinn,
der Werke schafft (phantasierende, spekulative, soziale Weltanschauung).
Besonders der letztere Gedanke, der die beiden ersten voraussetzt, kann in
unserer Zeit nicht früh genug und nicht oft genug an die Kinder heran-
gebracht werden. Leider versagen die gegenwärtigen Lesebücher in diesem
Punkte noch fast sämtlich. Sie verfolgen mehr oder minder einen ethisie-
renden oder ästhetisierenden Zweck. Hb er die Teilnahme an den
Mitmenschen zeigt sich zunächst im Interesse an ihrer tag-
lichen Arbeit.

Daß natürlich über allem Stoff der Gedanke der Erziehung, der sitt-
lichen Willensbildung schwebt, ihr befruchtet oder durchglüht, das — hoffe
ich — wird jeder herausfühlen, der die Lektionen mit Interesse prüft.

Über Künstlerische Erziehung und andere Kufgaben ersuche ich, meine
Ausführungen an anderem Grte (Hinweis 5. 35) nachzulesen.

Betreffs der Methode sei hier nur die Bemerkung gestattet, daß unser
Sachunterricht bisher zu sprachlich, unser Sprachunterricht zu sachlich gewesen
ist. Diese Vermengung hat beiden Teilen geschadet, weil sie die Ziele

verwischte.
Weiter bitte ich, die Lektionen nun nicht etwa zu kopieren. Sie wollen

vielmehr nur Anregungen sein, damit jeder den rechten Geist walten lasse
und im übrigen sich durchaus seinen besonderen Verhältnissen anpasse.


